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Nummer 110.

Abonnement spreis
vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Sonnabend, den II. Mai I898. 68. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkuunft.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Bekanntmachung.
Jn Abänderung der unter dem 26. Auguſt 1885 erlaſſenen Vorſchriſten, betreffend die

Beſcheinigung der Quittungen über Penſionen, Wartegelder, Wittwen und
Waiſengelder, ſowie Unterſtützungen und Erziehungsbeihülfen, hat der Herr Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts durch Erlaß vom 2. Februar d. Js. Folgendes beſtimmt:

1. Die Beſcheinigung über den Beſitz der Reichsangehörigkeit rückſichtlich der im Jnlande
wohnhaften Penſionäre pp., ſoweit dieſelbe nach jenen Vorſchriften bisher überhaupt bei-
zubringen war, kann durch eine entſprechende pflichtmäßige Verſicherung der
gedachten Penſionäre pp. im Text der Quittungen erſetzt werden. Dabei bleibt aber den
Kaſſenbeamten zu ihrer Sicherung die Befugniß vorbehalten, von ſolchen Penſionären pp.,
welche ihre Penſion pp. wegen Abweſenheit im Auslande längere oder kürzere Zeit nicht
abgehoben haben, bei dem wieder eintretenden Penſionsempfang den beſchein gten Nachweis
ihrer Reichsangchörigkeit zu verlangen.

2. Auf die Quittungen über Renten nach Maßgabe des Haftpflicht und Unfallfürſorge
geſetzes ſind die gleichen Formen und Vorſchriften anzuwenden, wie auf die
Quittungen über Penſionen pp. Von Beibringung der Beſcheinigungen über die Reichs
angehörigkeit zu den Quittungen über die vorgedachten Renten, auf welche auch Ausländer
Anſpruch haben, iſt abzuſehen.

Die vorſtehende abändernde Vorſchrift, welche auch ſür den Bereich der Militär- und
Marine- Verwaltung maßgebend iſt, wird hierdurch zur Kenntniß der Bezugsberechtigten

gebracht. [1723Merſeburg, den 6 Mai 1895. Der Königliche Landrath. Weid lich.

Merſeburg, den 11. Mai 1895.
*Abänderungdes Geſetzes über

den Reichsinvalidenfonds.
Nach dem Allerhöchſten Eclaß vom 16, Mai

1871 werden denjenigen Theilnehmern am
Kriege von 1870 71, welche in jedem dieſer
beiden Jahre an einer Schlacht, einem Gefecht
oder einer Belagerung theilgenommen, oder
welche je zwei Monate aus dienſtlicher Ver
anlaſſung in Frankreich zugebracht haben, bei
der Penſionirung zwei Kriegsjahre in Anrechnung
gebracht, während denjenigen, welche dieſe Be
dingungen nur in einem Jahre 1870 oder
1871 erfüllt haben, nur ein Kriegsjahr in
Anrechnung kommt. Demgemäß wird auch
ſolchen Kriegstheilnehmern, welche in Folge einer
Verwundung oder ſonſtigen Dienſtbeſchädigung in
die Heimath zurückgefördert ſind, ehe ſie die Be
dingungen im Jahre 1871 erfüllt haben, nur
ein Kriegsjahr angerechnet. Hierin liegt ins-
beſondere gegenüber denjenigen Theilnehmern,
welche während der Wiederherſtellung ihrer Ge
ſundheit auch im Jahre 1871 zwei Monate lang
in Frankreich beloſſen worden ſind, eine Un-
billigkeit, die durch den nunmehr ausgearbeiteten
Entwurf eines Geſetzes über den R ich invaliden
fonds beſeitigt werden ſoll.

Außendem wird eine Entlaſſung des Aller
höchſten Diepoſitionsfonds behufs fernerer Be
willigungen an nicht anerkannte Jnvaliden des
Krieges 1870/71, ſowie die Gewährung von Bei
hülfen an bedürftige Kriegstheilnehmer beabſichtigt.

Demgemäß beſtimmt der Geſetzentwurf in Aus-
führung des Allerhöchſten Erlaſſes vom
22. März dieſes Jahres, daß vom 1. April
1895 ab aus den Mitteln des ReicheJnvaliden-
fonds in Grenzen der Zinſen des für die Sicher-
ſtellung ſeiner geſetzlichen Verwendungszwecke ent

behrlichen Aktivbeſtandes Beträge zur Verfügung
geſtellt werden ſollen 1. behufs gnadenweiſer Be
willigung von Penſionszuſchüſſen für diejenigen
Offiziere, Militärärzte, Beamten und Mannſchaften
des deutſchen Heeres und der Kaiſerlichen Marine,
welche in Folge einer im Kriege 1870/71 er-
littenen Verwundung oder ſonſtigen Dienſtbe-
ſchädigung verhindert waren, an den weiteren
Unternehmungen des Feldzugs theilzunehmen und
dadurch ein zveites bei der Penſionirung
zu der wirklichen Dauer der Dienſtzeit zuzu-
rechnendes Kriegsjahr zu erdienen 2. behufs
theilweiſer Uebernahme der aus den Dispo-

aller Art bisher bewilligten und fernerhin zu
bewilligenden Unterſtützungen an nicht aner-
kannte Jnvaliden des Krieges 1870/71; 3. be-
hufs Gewährung von Beihilfen an ſolche Per-
ſonen des Unteroffizier- und Mannſchaſtsſtandes
des Heeres und der Marine, welche an dem
Feldzuge von 1870/71 oder an den von deut
ſchen Staaten vor 1870 geſührten Kriegen ehren-
vollen Antheil genommen haben und ſich wegen
dauernder gänzlicher Erwerbsunfähigkeit in unter
ſtützungsbedürftiger Lage befinden.

Für das Etatsjahr 1895/96 iſt der Ausgabe-
bedarf des ReichsJnvalidenfonds auf 2 300 000
Mark berechnet wocrden, für die ſpätere Zeit
müſſen die j weils erforderlichen Bedarfsſummen
auf den Reiche haushaltsetat gebracht werden.

Die Beihülfen ſollen jährlich 120 Mark be-
tragen und monatlich im Voraus gezahlt werden.
Sie unterliegen nicht der Beſchlagnahme. Aus-
geſchloſſen von den Beihülfen ſind Perſonen,
welche cus Reichsmitteln geſetzliche Jnvaliden-
penſionen oder entſprechende ſonſtige Zuwendung
beziehen, ferner Perſonen, welche nach ihrer
Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge als
unwürdig anzuſehen ſind, endlich Perſonen,

genats befinden. Bei gleicher Anwartſchaſt ent-
ſcheiden für den Vorzug in nachſtehender Reihen
folge regelmäßig Auszeichnung vor dem Feinde,
die frühere Feldzugsperiode, an welcher der
Bewerber theilgenommen hat, und das höhere
Lebensalter.

Aus Friedrichsruhe.
Fürſt Bismarck hat in Friedrichsruh

Vertreter von 72 ſächſiſchen Städten
empfangen, welche einen gemeinſamen
Ehrenbürgerbrief überbrachten. Der Fürſt
dankte für die ihm ehrende Auszeichnung, die
noch keinem Miniſter widerfahren ſei er er
blickte darin die beſte Ausſicht für die Zulkunft,
Er betrachte das Kommen der Sachſen als eine
Art Friedenspfeife.

Man möge den Miniſtern gegenüber mehr
Nachſicht üben, als das bisher in Deuſchland ge
ſchehen ſei. Der Fürſt wies ſodann darauf hin,
daß das deutſche Reich wieder als eine leitende
Macht mit an der Spitze Europas ſtehe. Die
Kämpfe deutſcher Stämme mit einander ſeien in
den Dynaſtien begründet geweſen, deren Einig-
keit nunmehr auch die nationale Einigkeit ſichere.
Schließlich kritiſicte er ſehr lebhoft das heutige
Parteiweſen er ſei verſucht, den politiſchen
Parteien ein Pereat zu bringen, ziehe aber ein
Hoch auf den König von Sachſen, den Mit-
kämpfer von 1870/71, vor, Beim Frühſtück, das
ſi t hierauf anſchloß, gab der Fürſt eine Reihe
von Erinnerungen aus ſeinem Leben zum Beſten.

Parlamentsberichte.
Der Reich s tag nahm am Donnerſt ag den An

ſitionsfonds des Kaiſers zu Gnadenbewilligungen
trag Auer auf Einſtellung des gegen den Abg. Schmidt
Sachſen (ſozd.) ſchwebenden Strafverfahrens füc die Dauer
der Seſſion an und ſetzte ſodann die zweite Leſung der
Umſturz vorlage mit der Weiterberathung des s 111
und der hierzu geſtellten Abänderungsanträge fort. Zu
den Anträgen der Konſervativen und des Abg. Barth
(frſ. Ver.) kommt neuerdings noch ein Antrag des Abg.
Gröber (Ctr.) hinzu, wonach im 111 bei der Auf
zählung der Vergehen, deren Anpreiſung unter Strafe ge
ſtellt werden ſoll, die Aurcizung zum thätlichen Angriff
gegen einen Beamten während der k. 4tmäßigen Ausübung
ſeines Amtes einzuſchalten iſt.

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt: Die ver-
bündeten Regierungen legten das allergrößte Gewicht
darauf, daß gemäß dem Antrage der Konſervativen die
Wiedereinfügung der 88 113 und 114 des Strafgeſetzbuchs,
welche von dem Widerſtand gegen die Staatsgewalt und
die Bedrohung von Beamten behufs Nöthigung zur Vor
nahme oder Uuterlaſſung einer Amtshandlung handeln, in
dem S 111 vorgenommen werde. Dies ſei einer der
Punkte, von deren Entſcheidung das endgiltige Schickſal der
Vorlage abhänge gerade auf dieſem Gebiete ſei das
dringendſte Bedürfniß für energiſche Maßregeln fühlbar.
Nach den Erklärungen der Parteien in voriger Sitzung ſei
zu exwarten, daß die Nationalliberalen und die Reichs
partei dem Antrage zuſtimmen würden er hoffe aber auch,
daß das Centrum ebenfalls den Antrag annehmen werde,
denn es würde, wenn es auf dem ablehneunden Standpunkt
verharren wollte, nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie
beſorgen. Den ablehnenden Standpunkt könne das Centrum
jetzt leichter verlaſſen, als bei der dritten Leſung, Man
möge, wenn man der Regierung geben wolle, was ſie
fordern müſſe, nach dem Grundſatz handeln bis dat, qui
cito dat,

velche ſich nicht im Beſitze des deutſchen Jndi Abg. Lenzmann (frſ. Volksp.): Die Regierung hab
gar keinen Grund für ein derartiges Geſetz angegeben, ſelbſt
das Material, das der Kommiſſion vorgelegt worden ſei
geringfügig. Die wahre Urſache aller Revolutionen ſei die
Unzufriedenheit dieſe würde aber durch das Umſturzgeſetz
nur vermehrt werden. Die Sozialdemokraten ſelbſt dachten
nicht an einen gewaltſamen Umſturz; das hätten die
Führer dieſer Partei wiederholt erklärt, und dieſen glaube
er mehr, als der Regierung. Von den vorliegenden Ab
änderungsanträgen erſcheine ihm der Antrag Barth am
annehmbarfſten, aber gegen den konſervativen Antrag habe
er große Bedenken, denn dieſer wolle auch die nur indirekle
Anreizung ſtrafen, alſo gewiſſermaßen pädagogiſch wirken
dazu ſei aber der Richter nicht da. Die Andeutung daß
von der Entſcheidung über 5 111 das Scqhichal der Vor
lage abhänge, begrüße er mit Freuden und hoffe, daß man
nach Ablehnung dieſes Paragraphen abſehen werde von
der Weiterberathung der Vorlage die ein polizeiliches Aus
nahmegeſ. z. wäre wie es dem deutſchen Volke noch nicht
geboten worden ſei.

Preußiſcher Miniſter des Jnnern v. Köller: Wie der
Abg. Lenzmann das Geſetz bezeichnen wolle, ſei ſeine
Sache. Die Regierung werde jederzeit die Verantwortung
für ihre Handlungen tragen; ob der Vorredner und ſeine
Freunde dieſe Handlungen für richtig hielten, ſei der
Regierung ziemlich gleichgültig. Die Herren könnten den
Vorlagen der Regierung ihre Zuſtimmung verweigern, aber,
ob eine Vorlage gemacht werden ſolle, das zu beurtheilen,
ſei nicht ihres Amtes. Die Behauptung, daß der Kommiſſion
wenig Material mitgetheilt worden ſei, ſei nicht richtig.
Es ſeien 26 Schriftſtücke vorgelegt worden, und es ſeien
deßhalb nicht alle veröffentlicht worden, weil es keſſer ſei,
derartige Sachen nicht in die Oeffentlichkeit zu bringen
und damit die Geſchäfte der Sozialdemokratie zu be
ſorgen. Die Anſicht des Abg. Lenzmann von der
Harmlofigkeit der Sozialdemokratie beruhe wahrſcheinlich
auf einem ſehr einſeitigen Studium vielleicht habe
er dieſe Ueberzeugung gewonnen aus einem namentlich in
Schlefien verbreiteten ſozialdemokratiſchen Volkskalender
worin es heiße, die Sozialdemokratie ſei die Liebe. An die
Harmloſigkeit der Sozialdemokratie glaube er, Redner, um
ſo weniger, als ihm ein überaus reiches Material aus
Aeußerungen in ſozialdemokratiſchen Volksverſammlungen
und in der ſozialdemokratiſchen Preſſe vorliege, woraus
deutlich heroorgehe, wie gefährlich die Sozialdemokratie ſei,
Eine Feſtverſammlung ſei mit einem Hoch auf die inter
nationale, eine andere von einem Abgeordneten mit einem
Hoch auf die revolutionäre Sozialdemokratie geſchloſſen
worden. Der Abg. Liebknecht habe in einer Ver
ſammlung geſagt, die Sozialdemokraten müßten die
Macht in die Hände bekommen. Der Abg. Stadthagen
habe in einer Verſammlung als Jnſchriſt für das Reichs
tagsgebäude empfohlen: „Hier zahlt man die höchſten
Preiſe für Lumpen.“ Jn der Flugſchrift „Die Rache“
ſeien Artikel enthalten mit den Ueberſchriften Tod den
Tyrannen“, „Nieder mit der Autorität“, „Hoch die
Rebellion Jm „Vorwärts“ ſei die Zufriedenheit und
Bedürfnißloſigkeit als das erbärmlichſte Laſter bezeichnet
worden. Die „Bibel in der Weſtentaſche“ enthalte infame
Parodien auf die chriſtliche Lehre. Sei gegenüber ſolchen
Auslaſſungen kein Bedürfniß zu der Vorlage vorhanden
Die Regierungen ſeien darüber einig, daß derartigen Zu
ſtänden Einhalt geboten werden müſſe. Der Reichstag
habe nun die Antwort zu geben; er möze ſich darüber
einigen, wie er die Antwort geben wolle.

Abg. Bebel (ſozd.): Der Hauptanſtoß zu der Vorlage
ſei nicht im Jnlande, ſondern in den Ereigniſſen im Aus
lande zu ſuchen. Aus der Thätigkeit der Sozialdemokratie
ſelbſt ſeit Ablauf des Sozialiſtengeſetzes hätten weder die
Regierung noch die herrſchenden Parteien Material für ein
derartiges Geſetz beſchaffen können. Die Tendenz der Vor
lage, insbeſondere des 5 111, gehe darauf hinaus, Recht
und Gerechtigkeit zu erſchüttern und die Klaſſenjuſtiz in
nackteſter Geſtalt einzuführen. Es ſei auffallend, daß man
die Sozialdemokraten jetzt als die ſchlimmſten Menſchen
darſtelle, die Sozialdemorratie ſei ja doch nichts anderes
als das Produk: einer naturgemäßen Entwicklung der
Geſellſchaft, ebenſo wie die bürgerliche Seſellſchait das
Produkt einer ähnlichen Entwickelung ſei. Die bürgerliche
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(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(9. Fortſetzung.)

Soweit das Scriptum Rikele's, das Jean Bap
tiſte denn auch richtig vom Feldwebel in der
Kaſerne ausgehändigt erhielt. Jn dem Briefe
hatte Rikele noch einen Sack voll Neuigkeiten
aus dem Dorfe und der Umgegend eingeſchloſſen,
was diz Reben an Ertrag gegeben, daß ſie mit
der Baſ' recht einträchtiglich zuſammen lebe, daß
der alte Herr Gneiß recht ängſtlich zu huſten
anfinge den höre man, wenn ihn an ihrer
Wohnung der Weg vorbei führe, ſchon von
Weitem. Es müſſe doch ein Bruſtleiden ſein,
aber den Doktor darüber zu befragen, dazu ſei
er nicht zu bringen. „Jo ſo'n Doktor,
der nix weiter verſteht, als Einem das Geld aus
der Taſch' z' locke.“ Die Baſ' habe ſchon
manchmal mit ihm über ſeinen Zuſtand ge
ſprochen, er höre auch auf ſie, wenn ſie aber
das Rikele in der Thür hinter ihr erſchiene,
dann mache er Geſchwindſchritt wie vor einem
böſen Geiſt.

Auf Beantwortung ihrer Briefe aus Potsdam
brauchte Rikele im Elſaß niemals lange zu
warten. Jean Baptiſte war ſehr fleißig im
Schreiben und that ſich darauf etwas zu gute,
daß er ſeine Briefe hochdeutſch ſchreiben könne,

daß er unter den Kameraden
lerne.

Die Lampe über mir die löſchen ſe mir
nimmer aus. Jch kann jetzt in die Nacht hinein
immer noch ein Viertelſtündchen mogeln wenn
ich mit mer'm Brief noch nicht ganz fertig bin

Du Du mußt wiſſen, Rikele, daß ich
ſchon vancirt bin von Du jour zum Direkteur
vun die Hängelamp! Wenn ich wieder heim
komm, kann ich mich gleich als Magd zu ſde
Buern verdingen. Stuben auefegen, Waſſer
holen und tragen, Fenſter putzen, Rouleaux
klopfen, Betten machen das verſteh ich
jetzt ſchon beſſer, wie ein Bauernweibsbild.
Weiſcht, Rikele, aller Dienſt wär mir ſchun
recht, der innere wie der äußere in der
Kaſerne wie im Luſtgarten Exerzieren, Tirailliren

Turnen wenn nur die Flickſtunde nicht
wäre. O die Flickſtund! Des iſt noch ärger, als
den langſamen Schritt üben. Was iſt mir neu-
lich gebaſſirt? Revidirt do der Korporal unſere
Mäntel und entdeckt dabei, daß an dem meinigen
eine Naht unte am Rand ä biſſele eingeriſſen
iſt aber nur ä Biſſele. Damit ich ſolchen
Defekt das nächſt Mal nicht wieder überſeh,
wurd' aus dem kleine Loch ein größeres gemacht.

Jn einer halbe Stund' ſollt' ich den Mantel
ausgebeſſert wieder vorzeigen. Nun iſt's raſch

immer mehr heilige Frau von St. Odilel! Do ſchaut
der eine Theil um einige Centimeter über den
anderen hinaus. Und das ſoll g'flickt ſein
Do in meiner Deſchperation kommt ein Stuben
kamerad ein Retter von Profeſſion ein
Schneider, von Gemüth aber ein guter Kerle.
Da haben wir einen in der Korporaiſchaft, einen
Berliner, aus gar reichem Haus, Somartz ſchreibt
er ſich, aber lernen hat er nichts können und
zum Einjährigen hat er's auch nicht bringen können.
Ein frecher Dachs, der ſich an Jedem reiben will,
namentlich an dem armen Schneider. Giebt er
dem aus der Klappe heraus ein Rätkſel auf.
„Es iſt oben blau, es iſt unten blau und in der
Mitte iſt ein Pflaumenkern“. Der Schneider in
ſeiner Unſchuld ſagt: „Das iſt der Herr Sergeant“

anſtatt er ſagen ſollte: Das kann doch
nur eine Quetſche ſein. Nun hätte man das
Lachen der Anderen von Potsdam bis an die
Vogeſen hören können.

Der arme Schneider dauerte mich. Nun will
ich auch ein Räthſel aufgeben, ſagte ich. Es iſt
auch blau, aber nur von außen im Jnnern
iſt gar nichts und das ganze hohl wie ein
Taſſenkopf. Was iſt das

Somartz riefen Alle, ſo heißt nämlich der
freche Dachs. Der hat nun den Spott weg-
gehabt, aber ſeitdem, das merk ich aus manchen

an's Flicke gegangen und wie ich fertig war Dingen, kann er mir vor Haß nicht ins Geſicht

ſchauen. Mit dem das ahne ich mit dem
giebts noch mol ebbs. An dem Schneider aber
hab ich mir ein dankbar Gemüth erworben.

Noch einen Spaß, liebes Rikele, muß ich Dir
ſchreiben.

Werden da bei ſchlechter Temperatur, wenn
das Exerzieren drauße in dem Luſtgarte oder in
de lange Stall nicht geht, auf der Stube Griffe
gelehrt und gezielt. Sollt' der Schneider
da das Reſultat von der Scheibe abſagen und
konnt's nicht richtig herausbringen. Der Sergeant
ſagt's ihm laut vor als wie: Sieben hoch links

Du Ochſe ſag's nach! Und richtig
ſagt er's zum Sergeant nach: Sieben hoch links

Du Ochſe! Aber darum iſt ihm nix
gearrivirt Wir haben all gar arg gelacht
und der Sergeant zuletzt auch.

'S iſt gar nicht langweilig unter dene Rekrute;
s giebt als viel G'ſpaß! was ganz natür-

lich iſt, wo ſo viele junge Burſ' aus ſo ver
ſchiedene deutſche Weltgegende zuſamme ſein.
Der Ein'weiß die Schnurrpfeifereien, der Andere
jene. Der Ein' kann die Maultrommel ſpiele,
und der Andere mit dem Kopf nach unte in der
Stub ſpazieren gehen. Jch hätt's nimmer mein
Lebtag' g'dacht, daß de Preiße ſo luſtig ſein
können. Bei uns derhem ſind ſe als ſo ernſt,
ſo ſtreng verſchrie als ob ſie nichts als Ver
ordnunge und Beſtimmunge reden könr Viel
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Nummer 110. 1895. Merſedurger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonnabend, den 11. Mat
Geſellſchaft ſei nicht im Staude, die ſozialiſtiſche Geſellſchaft Garderegiements z. F., in deſſen Geſchichte er ſich ein un
in ihrer Entwickelung aufzuhalten, und dieſe werde auch
nicht die letzte ſein. Die vom Miniſter v. Köller vorgetragenen
Auslaſſungen ſeien nicht ſtaatsgefährlich. Ueber die all
gemeine Menſchen und Bruderliebe, für welche die Sozial
demokratie eintrete, werde er mit den herrſchenden Parteien
nicht diskutiren, denn dieſe hätten keinen Jdealismus, ſondern
vertreten den kraſſeſten Materialismus. Unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen komme es nur darauf an, eine hohe
ſoziale Stellung einzunehmen um den Geſetzen hohn
ſprechen zu können während ein armer Teufel wegen
geringer Vergehen zur Verantwortung gezogen werde.
Redner kommt auf einige Duell Affairen zu ſprechen und
deutet an, daß dieſelben an hoher Stelle gebilligt worden
ſeien. Präſident Frhr. von Buol ermahnt den Redner,
ſolche Beziehungen zu unterlaſſen. Nachdem der Redner
mit Aufforderung der Reichstag möge die Vorlage ab
lehnen, geſchloſſen, bemerkt der Präſident, er nehme an, daß
der Abgeordnete kein Mitglied des Hauſes gemeint habe,
als er von dem kraſſen Materialismus der herrſchenden
Parteien geſprochen habe

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt die An
griffe des Vorredners gegen die Juſtiz, an deren Unpartei
lichkeit zu zweifeln nicht der geringſte Grund vorliege, mit
aller Entrüſtung zurück und bemerkt, daß die Staatsanwalt
ſchaft die angeführten Duelle nicht ignorirt habe, die be
theiligten Perſömichkeiten ſeien bereits angeklagt.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) ſpricht ſich ſowohl
gegen den z 111 als auch gegen die ganze Vorlage aus.

Abg. Schall (konſ) wendet ſich gegen die in der
Debatte von ſozialdemokratiſcher Seite erhobenen Angriffe
gegen die chriſtliche Religion. Gerade durch dieſe Art und
Weiſe, in der Oeffentlichkeit zu reden, werde es nothwendig,
einer ſolchen Agitation auf geſetzlichem Wege entgegenzu
treten. Er proteſtire im Namen aber gläubigen Chriſten
dagegen, daß die Sozialdemokraten alles, was uns heilig
ſei, in die politiſchen Erörterungen zögen. Der Redner
kommt ebenfalls auf Duelle zu ſprechen und gebraucht
dabei die Wendung, er wiſſe nicht, ob die Sozialdemokraten
Ehre beſäßen. Der Präſident ruft deshalb den Redner
zur Ordnung.

Preußiſcher Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorff bemerkt mit Bezug auf einen vom Vorredner er
wähnten Fall, daß ein Offizier durch einen Spruch des
Ehrengerichts nicht zum Zweikampf gezwungen werden
könne. Ein ſolcher Spruch ſei noch nie gefällt worden und
könne auch nicht gefällt werden.

Abg. Stadthagen will in einer perſönlichen Be
merkung darthun, daß er, ſoweit er es im Gedächtniß habe,
den Vorſchlag zu einer Jnſchrift für das Reichstagsgebäude
in einem anderen Sinne gebraucht habe, als der Miniſter
v. Köller meine.

Preußiſcher Miniſter des Jnnern v. Köller erwidert,
daß er die Mittheilung dem amtlichen Bericht des Beamten,
der die Verſammlung überwacht hätte, entnommen habe.
Der Bericht ſei wohl zuverläſfiger, als die nachträgliche
Berichterſtattung des Abg. Stadthagen aus dem Ge
dächtniß.

Fortſetzung der Berathung Freitag 1 Uhr.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer beſichtigte am Donnerſtag auf dem Tempel-
hofer Felde das 3. Garderegiment z, F. und das
Garde-Pionierbataillon. Nach der B. ſichtigung
ritt der Kaiſer an der Spitze der Truppen zur
Stadt und nahm im Offizierkaſino das Frühſtück
ein. Nachmittags erfolgte von Berlin aus die
Rückkehr nach dem Neuen Palais.

Von einer Reichskanzler-Kriſis,
die ihre Veranlaſſung in der japaniſchen Frage
haben ſollte, wußten dieſer Tage verſchiedene
Blätter zu erzählen. Die miniſterielle „Berl.
Korr.“ ſtellt jetzt die Richtigkeit der Meldung
in Abrede.

Der Bundsrath des deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab. Jn der
ſelben wurde über den zweiten Nachtragsetat über
die Verwaltung des Nordoſtſeekanals Beſchluß
gefaßt, ferner über den Nachtrag zum Haus-
haltsetat für die Schutzgebiete und endlich über
die Novelle zum Zuckerſteuergeſetz.

Um das Andenken des verſtorbenen
Generaloberſten v. Pape zu ehren, hat
der Kaiſer beſtimmt:

„Daß ſämmtliche Offiziere der Armee ſür ihn die Trauer
auf 3 Tage anlegen, die Offiziere Meines Gardekorpst, bei
welchen der Verblichene ſeine Truppen in zwei Kriegen mit
unvergleichlicher Bravour zu Ruhm und Sieg geführt hat,
dieſe Trauer auf 8 Tage anlegen die Offiziere des 2.

vergleichliches Denkmal geſetzt hat, ſowie die Offiziere des
Gouvernements von Berlin 14 Tage trauern und Ab-
ordnungen aller Regimenter c. des Gardekorps, ſowie die
kommandirenden Generale des 3. und 5. Armeekorps mit
von ihnen zu beſtimmenden Abordnungen an der Bei-
ſetzung theil zu nehmen haben.

Sämmtliche in Berlin und Potsdam an
weſenden Ritter des Schwarzen Adlerordens ſind
zur heute, Freitag, ſtattfindenden feierlichen
Beiſetzung des Generaloberſten v. Pape be
fohlen worden.

Zur Kanalfeier. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht jetzt die Liſte der fremden
Kriegsſchiffe die an der Kanalfeier theil
nehmen. Ein Tarif welcher die Gebühren
des Paſſirens der Schiffe durch den Nord-
oſtſeekanal enthält, wird dem Bundesrath in
dieſen Tagen zugehen.

Zum Antrag Kanitz. Jm württem-
bergiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte der Miniſter

des Jnnern v. Piſchek auf eine Anfrage, die Re
gierung habe noch keinen Anlaß gehabt, ſich über
den Antrag Kanitz ſchlüſſig zu machen. Er ſei
perſönlich dagegen die Landwirthſchaft könne
die ſtaatl che Sicherung einer beſtimmten Grund-
rente nicht einſeitig verlangen, man geriethe ſo
mitten in den ſozialiſtiſchen Staat, auch beſtänden
große Bedenken gegen die praktiſche Durchſühr-
barkeit. Der Antrag ſei mit den Handelever-
trägen nicht vereinbart.

Rücktritt des Landraths v. Heyde-
brand. Aus Militſch ſchreibt man dem
„Volk“:

„Reg. Aſſeſſor Graf York v. Wartenburg, bisher in
Wohlau, iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Militſcher Landrathkamtes betraut worden, damit findet
das Gerücht ſeine Beſtätigung, daß Landtagsabgeordneter
Landrath v. Heydebrand u. d. Laſa ſein Amt nieder
lege. Ueberall iſt man der Meinung, daß der küchtige,
energiſche Beamte ein Opfer des Antrages Kanitz geworden
iſt, gleich dem Oberpräſidenten Grafen Stolberg und dem
Landrath von Kardorff-Oels. Beſonders bringt man die
Amtsniederlegung in Verbindung mit dem Eintreten des
Abg. v. Heydebrand für die Landwirthſchaft im Abgeordneten

uſe.
Auf direkte Anfrage bei Herrn v. Heydebrand

erfährt das „Volk“, daß er vorläufig beurlaubt
iſt und in der That ſeinen Abſchied nehmen
wird. Als Grund giebt Herr v. Heydebrand
„Geſundheitsrückſichten“ an.

Der Weſtfäliſche Bauernverein hat
ſoeben in Münſter ſeine Generalverſammlung
abgehalten und an Stelle des verſtorbenen Frhrn.
v. SchorlemerAlſt den Frhrn. v. Landsberg
Velen einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt.
Dazu bemerkt die „Germ.“:

Der Ruhm des Weſtfäliſchen Bauernvereins
beruht auf Erfolgen, wie ſie Frhr. v. SchorlemerAlſt durch
eine muſterhafte Organiſation und Selbſthilfe erreichen
konnte, nicht auf wilder und wüſter Agitation und
Spekulation auf Staatshille, wie ſie gegenwärtig vom
Bunde der Landwirthe betrieben wird.“

Die Erhebung einer Klavierſteuer
in den ſchleſiſchen Bezirksſtädten iſt von der
Regierung in Breslau abgelehnt worden.

Ein Geſetzentwurf betr. die Ver
ſchärfung des preußiſchen Vereins-
und Verſammlungsrechtes wird nach der
„Voſſ. Ztg.“ in den betheiligten Reſſorts aus
gearbeitet, und zwar mit ganz beſonderem Eifer.
Der Entwurf ſoll noch in dieſer (7) Seſſion dem
Landtage zugehen.

Der Export aus Deutſchland nach
Nordamerika hat für das 1. Quartal 1895
eine Geſammtzunahme von 27. Mill.
Mk. aufzuweiſen. Die Zunahme würde noch
größer ſein, wenn der Zucker nicht noch immer
weit hinter den früheren Exportziffern zurückge-
blieben wäre. Es wird bemerkt, daß die
Steigerung des Exports mit dem veränderten
amerikaniſchen Zolltarif ſo gut wie nichts zu
thun hat. Die Gründe ſind vielmehr faſt aus-

e

Ding haben hier eine ganz andere Benennung
als bei uns derhem. Das Diner heißt hier
Mittagsbrot, und das bevorſtehende Chriſcht
kindle heißt der Weihnachtsmann. Einen Spitz
namen habe ich auch ſchon weg. Den Kameraden
war mein ehrlicher Taufname Jean Baptiſte zu
beſchwerlich und franz öſiſch. Da war von
meinem Vorgänger der Spitzname „Seppele
weißt Rikele vom keuſchen Joſeph noch übrig
geblieben und den haben ſie mir beigelegt. Gelt
Rikele, das thut Dich freuen

Es iſt unter den Kameraden als die Red'
geweſen daß wir dem Kaiſer ſeine Schlöſſer
in und um Potsdam herum zu ſehen kriege
ſolle. Aber das ſollt' erſt geſchehen, bis mer
die Rkiute ordentlich in Tritt und Trupp
marſchiren könnten. Zuerſcht wurden wir auf
Sansſouci geführt, wo früher der alte Fritz ge
wohnt hat, und wo Dein Vater ſelig, wie er
uns als erzählt hat, auch vielmal Wach ſtande
iſt. Da im Sansſouci iſch Alles noch ſo ächt und
ſchön, daß man alsfort meint, der alte Fritz do
mit ſeine Krückſtock würde durch die Zimmer
kommen und die junge Gard' inſpizieren.
Do hat er g'ſeſſen do geſchlafen do das
preißiſche Land regiert und in einer Stub do
iſt er leibhaſtig a's Figur konterfeit, wie er mit
ſeine Windhund da drauße in ſeim Garte, wo
man Terraſſ' nennt, als iſt promeriren gangen.

Nicht weit dervon iſt ein anderes Gebäude,
noch größer als der Sansſouci, do kumme im
Winter all die Orangers, die überall im Park
herumſtehen, hinein Aber das Allerſcheenſt
iſch doch der Palaſt, wo der Kaiſer, die Kaiſerin
und die kleinen Prinzen drin wohnen. Des haben
wir auch beſehen derfen. Die Kammer, wo der

Kaiſer Friedrich geſtorben iſt daneben die, wo der
jetzig Kaiſer den Staat beſorgt. Das geht
alsfort ſo durch Säle und Stuben und Galerien,
wo die herrlichſte Gemälde hänge und wo mer
aber vorerſcht unſere Stiefel haben ſehr ſauber
abputzen und Filzſchuhe anziehen müſſen. Vor
lauter Pracht weis man gar nicht wohin zuerſcht
gucke. Und all dies noch nicht genug in
der Stadt drin iſt noch ein Schloß, wo der
alte Fritz im Winter gewohnt hat. Wohl
ſagen ſe bei uns z' Haus, die ſchönſte Paläſte
auf dem Erdboden die ſein zu Paris nix do

die haben mir hier geſehen und noch ebbs
mehr, was aus olle Klunze herausſchaut und
was ich ſchun von dem Land Preiße jetzt weg
habe. Der Haarſchnitt do, zu dem Jeder
ſeinen Kopf hergeben muß, der Reichſte wie der
Aermſte, und die Pracht do, in der ſich nur
wieder die Macht aurſprechen thut des iſt
all eins, immer der Gedanke: daß hier zu Land
ein Einziger regieren thut und drüwe über die
Vogeſe do in Paris, do plaudere gar Viele
mit.

Nein, Rikele, hier werd' nicht viel geplaudert
gehorche muß man. Juſt wär mir's neulich

ſchlecht gange, weil ich im Glied mit mei'm
Nebenmann g'ſprochen habe. Um die Straf'
bin ich aber noch gekommen durch den Herrn
Hauptmann. Der hat das Lachen gekriegt, wie
ich ihm geſagt habe: Jo, Herr Hauptmann,
mier Elſaſſer könne eben nit lang das Maul
halte! 'S iſt halt ein Nationalfehler von uns!

Daß Sie dieſen hier ablegen dafür wird ge
ſorgt werden, ſagte er.

(Fortſetzung folgt.)

ſchließlich in der Wiederbelebung des amerikaniſchen
Marktes zu ſuchen.

OeſterreichUngarn. Die öſterreich-
ungariſche Miniſterkriſe iſt noch nicht
völlig aus der Welt geſchafft. Das überaus
gnädige Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph
an den gemeinſchaftlichen Miniſter des Aeußeren
Grafen Kalnoky hat ſcheinbar den Neid des
ungariſchen Miniſterpräſidenten erregt und es
gilt nicht als ausgeſchloſſen, daß das Miniſterium
doch noch ſeine Entlaſſung anbietet. Man glaubt,
daß die Reiſe des Miniſters Baron Joſila
zum Kaiſer nach Pola den Zweck hat, die
Demiſſion des Kabinets Bonffy zu
überbringen.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat,
wie verlautet, in den Grenzſtädten ſowie in den
Kriegs und Handelshäfen beſondere Geheim-
polizeiabtheilungen zur Ueberwachung
der Ausländer eingerichtet. Am Todes-
tage Carnots beabſichtigt man in Frankreich große
amtliche Trauerfeierlichkeiten zu ver
anſtalten. Die Familie Carnot verhält ſich bisher
ablehnend gegen dieſen Plan. Der Omnibus-
ausſtand in Paris droht von Neu m aus
zubrechen. Die Omnibusgeſellſchaft entließ über
200 der kompromiſſirteſten Beamten und ſtraſte
weitere 150 durch Lohnherabſetzungen.

Jtalien. Dem Königlichen Erlaß, in dem
die Auflöſung der Kammer ausgeſprochen
wird und die Neuwahlen angeordnet werden,
iſt ein längerer Bericht aller Miniſter an den
König beigefügt, in welchem hervorgehoben wird
daß nach der im December v. J. erfolgten Ver-
tagung des Parlaments die Regierung euf eine
recht baldige Wieederberufung deſſelben gehofft
habe, die politiſchen Unruhen und Aufwieglungen
hätten aber genöthigt, davon bisher abzuſehen.
Jetzt ſehe das Miniſterium der Wahl und ihrem
Ausgange mit Ruhe und guter Hoffnung
entgegen.

Amerika. Große Streikunruhen
haben in Chicago ſtattgefunden. Ein tauſend
Ausſtändige griffen die Werkſtätten der Jllinois-
Stahl Kompagnie an und zertrümmerten die
Maſchinen. Zwiſchen der Polizei und den
Ausſtändigen entſpann ſich ein erbitterter Kampf.
10 Poliziſten ſind verwundet, zahlreiche Strei-
kende ſchwer verletzt. Der Pöbel wurde ſchließ-
lich auseinandergetrieben.

Parlamentariſche Nachrichten.

Aus dem Reichstagge. Die Wahlprüfungs-
kommiſſion hat die Mandate der Abgg. Fuchs (Ctr.),
v. Saliſch (konſ.) und Walter (utl,) für giltig erklärt.

Jn der Petitionskommiſſion ſtand Donnerſtag
eine Petition aus Leipzig auf der Tagesordnung, der Reiche
tag möge den Fürſten Bismarck zum „Ehrenbürger des
Deutſchen Reichs“ ernennen. Der Gegenſtand mußte
von der Tagesordnung abgeſetzt werden, da weder
der beſtellte Referent über die Petition, Abg. von
Herde, noch der angemeldete Regierungsvertrer Geh“
Rath v. Wermuth erſchienen waren. Letzterer hatte
ſich mit anderweitigen dringenden Amtsgeſchäften ent
ſchuldigt. Das Centrum ſoll beſchloſſen haben ſich
auf Abänderungen der Kom miſſionsbe-
ſchlüſſe betr. die Umſturzvorlage nicht einzulaſſen.

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des Au
trages Kanitz hat die Reſolution des Grafen
Schwerin welche den Antrag gutheißt, mit 13 gegen
12 Stimmen abgelehnt.

Ausdem preußiſchen Landtage, Die Kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung der Novelle
zum Kommunalſteuergeſetz hat in der zweiten
Leſung gegen die Regierungsvorlage folgende Abänderungen
angenommen das Einkommen aus außerdeutſchem Grund
beſitz und Gewerbebetrieb bleibt ſteuerpflichtig, Die Wohn
gemeinde iſt nicht berechtigt, ein Viertel des Geſammtein
kommens für ſich zu beanſpruchen, falls mehr als dreiViertel des
Geſammteinkommens ans deutſchen, nichtpreußiſchen Ein
kommen fließen. Den Kreiſen wird wie den Gemeinden
das Recht gegeben, HundeſteuerHinterziehungen zu be
ſtrafen. Das Geſetz ſoll am 1. April 1896 in Kraft treten

Vaterländiſcher Frauenverein.
Unter dem Vorſitz der Kaiſerin hat in

Berlin die diesjährige Deligirten-
verſammlung des Vaterländiſchen
Frauenvereins ſtattgefunden. Zunächſt
richtete Regierungspräſident Graf Hue de
Grais an die einzelnen Frauenvereine die
dringende Bitte, dem Hilfswer? zur Linderung
der Noth, die durch die Ueberſchwemmungen im
unteren Elbegebiet hervorgerufen ſei, größere
Beachtung zu ſchenken und Sammelſtellen her
zuſtellen. Bisher ſind erſt 6 000 Mk. aufgebracht,
während 100 000 Mk. erforderlich ſind. Den Haupt
gegenſtand der Verhandlungen bildete die Be
ſprechung der von den Frauenv. reinen zu ergrei-
fenden Maßregeln beim Ausbruch der
Cholera und zum Schutze gegen dieſe.
Es wird ſich für die Frauenvereine vor Allem
darum handeln, die Verpflegung durch Einrichtung
von Küchen in die Hand zu nehmen, ſowie die
nothwendigſten Ausſtattungsgegenſtäde für
Lazarethe und auch Kleidungsſtücke bereit zu
halten. Endlich erſcheint es noch erforderlich,
daß die Frauenvereine für das niedere Perſonal
Sorge tragen, vor Allem auch für Desinfektoren, zu
welchem Zweck empfohlen wurde, mit der Sanitäts
kolonne der Kriegervereine in Fühlung zu treten.
Nach Erlöſchen von Epidemien iſt es Aufgabe, in
Ergänzung der Gemeinde Armenpflege für
Liuderung der durch die Ep'demie entſtandenen
Noth zu ſorgen durch Entſchädigung der
Desinfektionskoſten und der Lohnverluſte, durch
Pflege der Rekonvaleszenten c.

Aus Oſtaſien.
Zur oſtaſiatiſchen Frage wird gemeldet, daß

Japan, geſtützt auf die Mächte, während der
n der Kriegsentſchädigung auf jede Beetzungchin eſif

chen Gehietes verzichten

werde. Weiter heißt es, der Kaiſer von China
beabſichtige, eine beſondere Botſchaft ab-
zuſenden, die dem Zaren, dem dentſchen Kaiſer
und dem franzöſiſchen Präſidenten ſeinen Dank
für ihr Eintreten ausſprechen ſoll.

Die Ratifikationen des j paniſchen Frie
densvertrages ſind in Tſchifu ausgetauſcht
worden.

An Bord mehrerer japaniſchen Trans-
portſchiffe iſt die Cholera ausge-
brochen.

Die Geldentſchädigung für den Ver-
zicht Jopans auf die Halbinſel LianTong mit
Port Arihur beläuft ſich nicht auf 800, ſondern
nur auf 200 Millionen Mark, ſo daß die ganze
Kriegsentſchädigung etwas über 800 Mill'onen
Mark betragen würde.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 8. Mai. Der arbcitsloſe

Maurer Offsly von hier wurde am 6. d. Mts.
im Landgrafrodaer Forſt todt aufgefunden,
Nach Feſtſtellung des Bizirksarztes, welcher bei
der behördlichen Aufhebung der Leiche zugegen
war, iſt natürlicher Tod eingetreten. Die Perſön
lichkeit des Verſtorbenen wurde auf Grund
ſeiner Legitimationspapiere, welche er bei ſich
führte, feſtgeſtellt.

Halle, 9. Mai. Eine hieſige Firma hat
dieſer Tage eine Schiebung gemacht, die an
Frechheit wohl kaum zu übertreffen iſt, Vor ungefähr
vierzehn Tagen ſtand im „Geſchäftsfreund“ eine
Anzeige, daß das Geſchäft von M. Hirſch in
Halle a. S. mit 50 v. H. ſich vergleichen wolle,
Darauf ſcheinen nun die Gläubiger auch einge
gangen zu ſein denn am 30. v. Mts. ver
öffentlichte Herr M. Hirſch in der „SaaleZtg.“
folgen?e Anzeige: „Durch günſtiges Ueberein
kommen mit meinen Lieferanten bin ich jetzt
in der Lage, den größten Theil meines Waaren-
lagers 50 v, H. billiger zu verkaufen, als bis-
her. Um nun mein Waarenlager im Preiſe be
deutend herunterzuzeichnen und um dem Ein-
gang von neuen Waaren, ſowie die neu aufge
nommenen Artikel zu ordaen, ſind meine Ge
ſchäftsräume von Montag, den 29. April d. J.
bis Donnerſtag, den 2. Mai d. J. geſchloſſen.
Die Eröffaung findet mit gänzlich neuer und
denkbar billigſter Pre'sverzeichnung am 2. Mai
ſtatt. M. Hirſch, Leipzigerſtraße 70,“ Und
richtig, am 2, d. Mts. gings los, wie folgende
Anzeige vom 1. d. Mte. weiter verkündet: „M.
Hirſch, Leipzigerſtraße 70 N. ueröſſnung Donners-

tag, den 2. Mai. Jch verkaufe von heute ab
den größten Theil meines Waarenlagers 50 v.
H. billiger als früher, und iſt daſſelbe in jedem
Artikel vom Einfachſten bis zum Eleganteſten
vollſtändig ſortirt“ u. ſ. w. Selöſt die
Stammes genoſſen Hirſchs ſind
ſprachlos über die Unverfrorenheit!
Es werden die Gläubiger veranlaßt, ihre Forde
rungen um die Hälfte zu ermäßigen und dann
nimmt Herr Hirſch dies zum Anlaß, ſeine
Waare für die Hälfte zu verſchleudern, wenigſtens
macht er damit Rellam

t. Naumburg. Der Kaſſirer eines
Rechtsanwalts ig Halle iſt nach größeren Unter
ſchlagungen flüchtig geworden und hat ſich
ſpäter in Naumburg erſchoſſen.

f Wittenberg, 8. Mai. Von den drei
Gefangenen, welche am Wiittwoch früh aus
dem h'eſigen Gerichtsgefängniß entflohen ſind,
ſcheinen zwei ihren Freiheitsdrang mit dem
Leben bezahlt zu haben. Es wird über
die Sache mitgetheilt, daß die Flüchtlinge
den T g über ſich hinter dem Bethke'ſchen
Ziegelwerk verſteckt gehalten, und daß zwei von
ihnen am Abend den Verſuch gemacht haben,
die Elbe zu durchſchwimmen, um die ihnen
gefähclich erſcheinende Brückenpaſſage zu umgehen.
Die Männer ſind mit auf den Kopf gebundener
Kleidung in der Elbe ſchwimmend geſehen
worden ſcheinen aber, da jede weitere Spur
von ihnen fehlt, in dem eiſigen Waſſer unter
gegan zen und ums Leben gekommen zu ſein.
Der Dritte der Flüchtlinge, der ſich vor der
Schwimmtour gefürchtet hat, und der ſich in einem
Zuſtand ſtiller Verzweiflung, barfuß und in
Hemdärmeln am Abend in der Nähe des Karouſſels
vor dem Schloßthor umhertrieb, und durch ſeine
mangelhaſte Bekleidung auffiel, iſt dort feſtge
nommen worden.

f. Stendal, 7. Mai. Als Mahnung zur
Lorſicht ſei nach dem „Altm. Jntbl.“ folgendes
über einen Stubenbrand mitgetheilt, der vor
etlichen Tagen in einem Hauſe der Weinberg-
ſtraße Hier entſtanden iſt. Jn dem betreffenden
Zimmer war eine Frau mit dem Sichten von
Zwirn oder ähnlicher Thätigkeit beſchäftigt ge
weſen und hatte ſich dabei einer Brille bedient.
Die Frau war dann weggegangen und das
Zimmer war verſchloſſen worden. Einige Zeit
ſpäter verſpürte man im Hauſe ſtarken Brand
geruch, der aus jenem Zimmer zu dringen
ſchien, Der Wohnungsinhavber, der ſich vor. der
Hausthür aufhielt, wurde von dem Vorfalle in
Kenntniß geſetzt, öffnete die Stube und es
zeigte ſich, daß der Zwirn, ſowie das Sopha und
andere Gegenſtände in Brand gerathen waren.
Das F.uer wurde bald gelöſcht. Durch an-
geſtellte Verſuche wurde ermittelt, daß durch die
konvexe Brillle, die auf dem Zwirn gelegen
hatte, die Entzündung herbeigeführt
worden war. Für die Sonnenſtrahlen, die in
das Zimmer gefallen waren, hatte die Brille wie
ein Brennglas gewirkt.
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f Aus der Altmark, 7. Mai. Ein gräß-

licher Unglücksfall ereignete ſich heute nach
mittag 4 Uhr am Bahnhofe Jſenbüttel. Als
der Güterzug 819 Hannover-Stendal, der da
ſelbſt wegen eines nachſolgenden Schnellzuges
umſetzt, eben die letzte Weiche durchfuhr,
ſprang der Zugführer Werner aus Stendal
noch während der Fahrt ab, ſtürzte aber rück-
lings nieder, wurde vom Zuge erfaßt und
ſofort getödtet, indem ihm der Kopf vom
Rumpfe getrennt wurde. Werner war ein
alter erfahrener Beamter; er hinterläßt eine
Frau und mehrere Kinder.

f Eiſen ach, 7. Mai. Der Kaſſierer des
groß herzoglichen Arbeiterhauſes hat ſeinem
Leben ein Ziel geſetzt; geſtern Nachmittag
wurde ſeine Leiche am Köpping gefunden. Die
Motive dieſer unſeligen That ſind noch nicht
völlig auſgellärt. (Eiſen. Ztg.)

f Leipzig, Am Sonntag Mittag ſetzte
ſich die Familie Reifeis, Eltern und vier Kinder,
zum Mittageſſen, einem Gerücht von Klößen
mit Peterſilie. Allen ſchmeckte es recht wohl

bis am Abend die Mutter und die zwei
älteſten Kinder von 7 und 5 Jahren erkrank-
ten. Auch der Vater mußte ſpäter, am Mon-
tag, von ſeiner bereits begonnenen Thätigkeit in
der Muſikwerkfabrik „Phönix“ in Gohlis abſtehen,
da er ebenſo erkrankte wie die Kinder, und
nach Hauſe gehen. Die zwei kleinſten Kinder von
2 und 1 Jahre waren geſund geblieben. Bei erſtern
vier Perſonen äußerte ſich nun die Krankheit
durch Erbrechen und Diarrhoe. Der Mann und
die Kinder erholten ſich glücklicherweiſe bald
wieder, während die Frau, welche noch durch
einen Zwiſt mit einer anderen Frau ſich ſehr
erregt haben ſoll, nach dem Genuß des Eſſens
am Montag Abend verſtorben iſt. Die
Section der Leiche, die Unterſuchung der Speiſe
reſte und die criminaliſtiſchen Erhebungen werden
hoffentlich genügend Licht in das beſremdliche
Vorkommniß bringen. An einer Schierlingsver-
giftung, von welcher geſprochen wird, muß vor-
läufig gezweifelt werden, da auch andere Leute
von dem nänmlichen Beete Peterſilie entnommen
und genoſſen haben.

f Leipzig, 8. Mai. Das vielfach verbreitete
Gerücht, der Ankauf der Pleißenburg zu
Leipzig durch die Stadt werde in Folge Einſpruchs
des Reichs rückgängig gemacht, entbehrt jeder Be
gründung.

Sebnitz, 8. Mai. Durch die Findigkeit
eines hier ſtationirten Grenzauſſichtsbeamten
wurde am 4. d. Mts. ein hieſiger Einwohner
noch nachträglich einer ganz beträchtlichen
Zoll defraudation überſührt. Der Be
treffende hatte an dieſem Tage einen kleinen
Poſten feine Meſſerwaare aus Böhmen herüber-
transportirt, dieſe auch verzollt und war ſpäter
von dem Grenzauſſeher M., der den Patron
ſchon ſeit einiger Zeit im Verdachte der Ein-
ſchwärzung hatte, einer genauen Reviſion unter
worfen worden. Hierbei war dem Beamten ein
Poſten Packpopier in die Hände gekommen, was
ihn auf die Vermuthung brachte, daß jener eine
größere, als die verzollte, Waarenmenge mit der
Poſt abzuſenden beaſichtige. Der findige Beamte
begab ſich deßhalb ſchleunigſt auf einem Um-
wege nach dem Poſtgebäude, wo nach einiger
Zeit auch der Erwartete mit einem umfang-
reichen Packete unter dem Arm erſchien, deſſen
Jnhalt bei der Oeffnung mehrere Dutzend feine
Meſſer mit Elfenbein- und Schildpattſchale er-
gab. Da der Beſitzer des Packetes den ſächſiſchen
Urſprung der Waare nicht nachzuweiſen ver-
mochte, und alle Ausflüchte bei dem gewiegten
Zollbeamten nichts halfen, gab er ſchließlich zu,
die Meſſer durch ein bei ihm bedienſtetes
Mädchen aus Böhmen haben einſchwärzen zu
laſſen. Die Strafe, welche ihm und dem
Mädchen für die Zaollhinterziehung auferlegt
wurde, betrug 75 Mark.

f Gaſchwitz, 9. Mai. Geſtern Abend wurde
die hieſige Feuerwehr alarmirt, um die ſeit
Dienstag als verm ißt gemeldete Delicateſſen
händlerin Frau Voigt aus Leipzig in der Harth
zu ſuchen. Die Dame wurde als Leiche gefunden.
Ein Schlaganfall hatte ihr Leben geendet.

Knauthain, 9. Mai. Geſtern Nachmittag
ging über unſere Gegend ein ſchweres Gewitter.
Hierbei wurde der auf dem Felde beim Kartoffel
legen beſchäftigte Gutsbeſitzersſohn Robert Etzold
vom Blitz erſchlagen. Auch das von ihm
geführte Pferd wurde getödtet. Ein in der Nähe
des Unfalls ſtehender Mann wurde betäubt, kam
dnanb are wieder zu ſich.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 11. Mai 1895.

Der geſtirnte Himmel bietet zur
Zeit recht intereſſante Erſcheinungen dar. Die
vier großen Planeten, Venus, Mars, Jupiter und
Saturn ſind nämlich Abends gleichzeitig ſehr
gut ſichtbar. Saturn ſteht am öſtlichen, die
übrigen der Planeten am weſtlichen Himmel.
Von letzteren kommt Jupiter der Venus immer
näher, ſodaß jener von dieſer am 18. Mai
ſcheinbar nur 4 Volmondsbreiten entfernt iſt
und ſüdlich von derſelben ſteht. Jn der Nähe
dieſer beiden hellſten Planeten befinden ſich Mars
und die Fixſterne Caſtor, Pollux, Capella und
Prolyon. Am 27., an welchem Tage die ge-
nannten Weltkörper zum Theil eine andere
Stellung zu einander haben, geſellt ſich die
Mondſichel zu ihnen.

0. Zu dem von uns gemeldeten Unfall des
gFfuhrwerksbeſitzers Friedrich Richter von hier,

der am Dienſtag Nachmittag bei Weißenfels auf
der Merſeburger Chauſſee am erſten Chauſſeehauſe
verunglückte, tragen wir heute noch folgendes nach:
R. hatte ſeinen Sitz auf einem Möbelwagen, ſah ſich
um, bekam das Uebergewicht und ſtürzte ſo un
glücklich herunter, daß er überfahren wurde, Er
hat den rechten Unterſchenkel gebrochen;
das Fleiſch der rechten Fußſohle iſt der Länge
nach aufgeplatzt und wie es ſcheint, liegen auch
noch innere Verletzungen vor. Der Mann
lag längere Zeit am Boden, bis Hülfe kam,
während Pferde und Möbelwagen, von Oſterfeld
nach Merſeburg unterwegs, wohlbehalten in
Merſeburg angekommen ſind. Seiner Ueber
ſührung ins Weißenfelſer Krankenhaus folgte am
anderen Tage der Transport nach der Klinik in
Halle. Herr Tiſchlermeiſter Duyſing war,
wie wir berichtigend bemerken wollen, bei dem
Unfalle nicht zugegen.

Dürrenberg, 8. Mai. Die Pforten
unſercs Soolbades haben ſich von Neuem
geöffnet, und von Tag zu Tag mehren ſich die
Gäſte, die in demſelben Linderung und Heilung
ihrer Leiden ſuchen. Die Einwohner Dürrenbergs
und der angrenzenden Orte, welche Fremde aufzu-
nehmen gewillt ſind, haben ſich am Empfang derſelben
gerüſtet reſp, für die Beſichtigung ihrer dieponiblen
Räumlichkeiten ſich eingerichtet, und was etwa im
vorigen Jahre noch an deren Ausſtattung fehlte,
inzwiſchen angeſchafft. Wiederum ſind neue Häuſer
zu dieſem Zwecke gebaut, und die R'clame iſt
thätig, unſerm Bade neue Beſucher zuzuführen.
Die Badeverwaltung hat es ſich angelegen ſein
laſſen, den Aufenthalt hier angenehmer zu ge
ſtalten und die Badeeinrichtungen zu erweitern.
Alle diejenigen Punkte des Saligenterrains
welche noch eine Bepflanzung geſtatteten,
ſind mit Buſchwerk verſehen, im Bade ſelbſt
ſind für Kinder -Bäder 3 neue Abtheilungen
geſchaffen, und die Gelegenheit zur Heizung
von Zellen bei kühlerem Wetter iſt
von 2 auf 4 erweitert worden. Ferner iſt
der Verſchönerungsverein beſtrebt geweſen, nach
ſeinen Kräften an der Beleuchtung der Straßen,
Aufſtellung von Wegweiſern pp. mitzuwirken, und
die Ortsbehörden werden es ſich vorausſichtlich
angelegen ſein l ſſen, dieſen guten Beiſpielen
folgend, durch entſprechende Einrichtungen ihre Be
wohner in der Hebung des Fremdenverkehrs zu
unterſtützen. So kann man freudig den Zuzug
vieler Tauſende erwarten und ſicher ſein, daß
derſelbe um ſo größer wird, je mehr man den
Anſprüchen der Badegäſte zu genügen ſucht.

Dürrenberg., Der hier während der
Bade Saiſon ſtationirte Dampfer, welcher
unter Leitung des Herrn Walther Keuſchberg
ſteht, wurde am letzten Sonntag von 80 Per-
ſonen benutzt. Der hübſchen Waſſerpartie halber
dürfte ſich der Verkehr auf dem Dampfer in
Zukunſt noch weſentlich erhöhen.

Lützen 8. Mai. Bezeichnend für das
maſſenhafte Auftreten der Maikäfer
iſt es, daß bis jetzt zur Vernichtung an die
hieſige Actien Zuckerfabrik nicht weniger als 42
Centner 30 Pfd. des gefräßigen und äußerſt
ſchädlichen Jnſects abgeliefert worden ſind. Rechnet
man auf ein Pfund 543 Stück, ſo ſind hiernach
rund 2300000 Maikaifer getödtet und zu Compoſt
verarbeitet worden.

Röcken. Hierſelbſt erhängte ſich am
vergangenen Freitag die Ehefrau des Maurers
Neßler. Was die 72 jährige Frau in den
Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt.

Michlitz. Bei dem am Mittwoch Nach-
mittag über unſern Ort ziehenden Gewitter fuhr
ein Blitzſtrahl om Scheunengiebel des Guts-
beſitzers E. Hermann hier hernieder und zer-
trümmerte eine Gartenthür, ohne glücklicher
Weiſe zu zünden.

Piſſen, 7. Mai. Jn hieſigen und an
grenzenden Fluren tritt der Rapskäfer in
ſolchen Mengen auf, daß der Raps, welcher
durch den Winter faſt gar nicht gelitten hatte
und zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte,
kaum zur Blüthe kommt und eine Ernte überhaupt in
Frage geſtellt wird. An einer Stelle vertilgt
man mittelſt einer patentirten Maſchine die
Käfer zu vielen Tauſenden, und iſt es wohl
möglich, daß dadurch der Verwüſtung durch die
Käfer etwas Einhalt gethan wird an anderen
Stellen hat man mit der Verfütterung des
Rapſes begonnen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kein Unfall des italieniſchen Königs

paares.) Aus Rom werden Meldungen über einen Un
fall, der dem Zuge, mit dem das Königspaar von Venedig
nach Rom reiſte, zugeſtoßen ſein ſollte, dementirt, Es
handelt ſich nur um einen zufälligen Bruch eines Koppel
hakens zwiſchen zwei Wagen.

(Von der „Kaiſerin Auguſta.“) Der „Reichs
anzeiger“ erklärt, die Gerüchte über einen neuen Zuſammen
bruch der Maſchinen des Kreuzers „Kaiſerin Auguſta“
beruhen auf Erfindung.

Die Ausſtellungder Ehrengeſchenke zum
80. Geburtstage des Fürſteu Bismarch) wird
am 16, Mai in Berlin eröffnet werden. Gegenwärtig
iſt man in Friedrichsruh mit dem Einpacken der Geſchenke
beſchäftigt, welche vorausſichtlich am Sonnabend in Berlin
eintreffen werden. Der Ueberſchuß aus den Einnahmen
der Ausſtellung fällt der vor kurzem daſelbſt gegründeten
„Bismarck- Stiftung zu, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt
hat, unverſchuldet in Noth gerathenen Bürgern am Ge
burtstage des Fürſten Bismarck Unterſtützungen oder zins-
freie Darlehen zu gewähren.

(Ein ſchändliches Verbrechen) iſt in Peters
burg verübt worden. Eine Anzahl roher Burſchen trafen
in der Nähe der Stadt ein junges Mädchen. Sie bewogen
daſſelbe, mit ihnen zu trinken, bis ſie ſchließlich infolge
reichlichen Genuſſes von Spirituoſen auf freiem Felde
einſchlief. Daraufhin zündeten die Kerle die Kleider der

Sonnabend, den II. Mai.
Uglücklichen an und machten ſich davon. Jn der Nähe
befindliche Leute erblickten eine Feuerſäule. Als ſie herbei-
eilten, gewahrten ſie das Mädchen, welches bereits halb
verbrannt, unter ſchrecklichen Qualen bald darauf verſtarb.

(Brände.) Jm Dorfe Schwaney bei Paderborn
hat ein Großfeuer den größten Theil des Ortes in Aſche
gelegt. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Jn Armdorkf bei Görlitz hat eine Feuersbrunſt 13
Gebäude eingeäſchert. Die Betroffenen ſind faſt alle un
verſichert. Bei einem Speicherbrande in Pi!lkallen
kamen 3 Perſonen in den Flammen um. Ein großer
Waldbrand hat in der Foorſt eine Meile ſüdlich von Thorn
8000 Morgen Wald eingeäſchert, Der Schaden iſt enorm.
Die Eutſtehung des Feuers iſt unaufgeklärt. Eine
Feuersbrunſt hat die Stadt Alt-Kubin (Ungarn) zur
Hälfte eingeäſchert. Der Schaden iſt bedeutend.

(Eine ganze Reihe von Erdbeben) hat auf
der Jnſel Chios im ägäiſchen Meer ſtattgefunden Be
deutender Schaden iſt indeſſen uicht angerichtet.

(Von der Spielhölle.) Die Aktiengeſellſchaft
für die Spielpacht in Monaco hat im vorigen Jahre
am Spieltiſche eine Geſammteinnahme von 19 Mill. Fr.
erzielt und giebt ſich damit nicht zufrieden im Vorjahre
wurden nämlich 352 1892: 5 Mill. mehr vereinnahmt.
Jnfolgedeſſen kommt auf die Aktie eine Dividende von „nur“
40 Fr. gegen 65 im Vorjahre.

(Das Feſt der Bogenſchützen.) Aus Paris
wird geſchrieben: Geſtern hat in Precyſur Oiſe, einem
ſchönen tauſend Einwohner zählenden Dorfe bei Senlis,
das Feſt der Bogenſchützen oder Bogeuritter mit einem
großen Umzug begonnen der 1500 Theilnehmer zählte.
Es giebt in Nordfankreich noch 4-500 Vereine oder Bruder
ſchaften der Bürgerſchützen. Die Mitglieder üben ſich nur
im Schießen mit Bozen und Pfeilen ganz wie
der Kaiſer von China. Das letzte ähnliche Feſt
fand 1887 in Chantylly ſtatt, von wo dies
mal weisgekleidete Mädchen mit blauen Schärpen
den ſeither dort verwahrten Feſtſtrauß brachten und
beim Umzug in Precy trugen. Die Mädchen aus
Precy, ebenfalls weißgekleidet und mit Kränzen aus Maß
liebchen, trugen den neuen Strauß, den ſie bis zum nächſten
Schützenfeſt zu verwahren haben. Die Kapellen ſpielten
den alten Marſch der Freiſchützen. Jn der Kirche am
Fuße eines Bildes des heiligen Sebaſtian, den die Schützen
als Schutzheiligen verehren, war ein Altar errichtet Hier
hielt der Zug, um dem vom Pfarrer gefeierten Hochamt
beizuwohnen. Darauf traten die einzelnen Gülden wiederum
mit ihren Fahnen und Trommeln an, der Zug, in welchem
auch die Preiſe getragen wurden, ging nach dem Rath
haus, wo der Empfang durch den Maire, nach der
aus dem fünfzehnten Jahrhundert ſtammenden Ord-
nung ſtattfand. Den Schützeu wird namentlich ein Ehren
trunk geboten. Jede Gilde hatte ihren Schützenkönig
oder Hauptmann an der Spitze, Das Feſt dauert 14
Tage. Die hauptſächlichſten Preisſchießen beginnen erſt
am Sonntag. Urſprünglich wurde nach einem hölzergen
Vogel geſchoſſen, der einen Hahn vorſtellte. Schon längſt
iſt dieſer aber nur auf die Scheibe gemalt. Die Preiſe
beſtehen von jeher aus ſilbernen Beſtecken, dieſe werden
beim Umzug auf dem Rathhaus in Verwahrung gegeben.
Die Schützenordnung, die von dieſen Gilden innegehalten
wird, ſtaunt aus dem 15. Jahrhundert und wurde 1738
zum letztenmal gefichtet. Danach ſoll das Schützenfeſt nach
jeder doppelten Olympiade ſtattfinden. Dies ließe beinahe
auf eine uralte Ueberlieferung, auf eine Anknüpfung an
das alte Griechenland ſchließen. Das Bogenſchießen iſt
übrigens ein mühſames, anſtrengendes Geſchäſt, eine
ordentliche Leibekübung. Es erforterte Kraft und Geſchick,
ſchon um den Bogen zu ſpannen Die Gilden der Bogen-
ſchützen haben natürlich auch ihre Bundeszeitung.

(Einoringineller Rechtsſtreit. Aus Paris
wird berichtet: Ein Engländer hatte in Frankreich ſeinen
auf der Reiſe verſtorbenen Bruder verbrennen laſſen. Die
Urne hatte er als Perſonengut aufgegeben. Als er ſie am
Ziele ſeiner Reife übernehmen wollte war die Urne zer-
brochen und die Aſche des Verſtorbenen vollſtändig zerſtreut.
Der Bruder fordert nun von der Bahnverwaltung
200000 Fr. Schadenerſatz da ihm ſeines Bruders Aſche
unter Brüdern ſo viel werth ſei. Sachverſtändige werden
ſich nun darüber zu äußern haben, wieviel ein todter
Bruder dem überlebenden thatſächlich werth ſei.

(Durch einen bedeutenden Felsſturz)
wurden nach einer Meldung aus Grindelwald ober-
halb der Häuſergruppe des Anggiftalden mehrere Grund
ſtücke verſchüttet. Einige Leute konnten ſich rechtzeitig
flüchten, ein junger Burſche wurde leicht verletzt und ein
Kind durch den Luftdruck in einen Bach geweht, doch ge
rettet.

(Altes Meßgewand.) Beim Abbruch der alten
Kirche in Karſtädt wurde unter dem Altar ein ſeidenes
Meßgewand gefundtn. Es iſt 4 bis 500 Jahre alt und
zum Theil noch gut erhalten

(Unfall beim Uebungsſchießen.) Beim
Uebungeſchießen der Strandbatterie in Friedrichsort
explodirte beim Einſetzen in den Mörſer ine Kartuſche,
auf welche ein Funken der abgefeuerten Kartuſche fiel. Vier
Mann von der Bedienung erhielten zum Theil erhebliche
Brandwunden, einem Maat wurden drei Finger abgeriſſen,
auch erhielt er eine Kopfwunde.

(Eine Dampfkeſſelexploſion) fand in einer
Mühle in Clocques bei Bethune (franzöſiſches Departe
ment Pas-de-Calais) ſtatt, wobei der Heizer und zwei
Söhne des Müllers getödtet wurden.

(Beim Exerzieren niedergehauen.) Jn einer
galiziſchen Garniſon wurde ein Huſarenwachtmeiſter auf
dem Exerzierplatz von untergebenen Soldaten, die er miß
handelte, niedergehauen.

(Schiffsünfall.) Beim Scheitern eines mit Eiſen
beladenen Rheinſchiffes ſind weſtlich des Hafeneingangs von
Terueu zen (Riederland) 2 Kinder ertrunken.

(Schlägerei in der Kirche.) Jn Szikszo
brach in der Reformkirche unter den Gläubigen eine
Schlägerei aus. Zwei Gendarmen wurden, als ſie Ordnunz
ſtiften wollten, angegriffen, worauf ſie von der Waffe Ge
brauch machten und ſchließlich feuerten, wodurch die Menge
zerſtreut wurde. Die Rädelsführer wurden verhaftet.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Sonnabend Der Weldſchütz, Anfang 7 Uhr,
Altes Theater. e onna'end: (15. Gaſtſpiel der Frau

Lilli Petri.) Die Hrubenlerche. Aufang */,8 Uhr.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Jn Oſtafrika iſt bei Tanga der Arzt Dr. F.

Schütte an Darmentzündungg geſtorben.
Aus Deutſch -Südweſtafrika kommt die

überraſchende Mittheilung, deren Veſtätigung allerdings
abzuwarten iſt, daß nicht der kürzlich verbaſtete Engländer
Dunean ſ. Z. die Waffen an Heudtik Witbooi geliefert
hat, ſondern Sir Cecil Rhodes, Herr Rhodes iſt bekannt
lich Premier der Kapkolonie und Präſident der ſüdafri
kaniſchen Kompagnie.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jm Programm des Gymnaſiume zu Lau

ban in Schleſien für 1894,95 befindet ſich, wie die „B.
S.“ mittheilt, wörtlich folgende Verfügung der vorgeſetzten
Behörde: „Kagl. Previnzial-Schulkollegium, Breslau, den
5, Auguſt 18594: Von der Lektüre der Schriften
Luther's im deutſchen Uaterricht iſt künftig um ſo mehr
Abſtand zu nehmen, wenn ſie das religiöſe G. fühl
von Schütern, die der anderen chriſttichen Kirche angehören,
zu verletzen geeignet iſt,.“ Die „Voſſ, Z'g.“ ſchreibt dazu

„Das Gymnaſium in Lauban hat elwa 130 evangeliſche
und etwa 25 katholiſche Schüler. Wo kommt man hih,
wenn man aus übertriebener Rückſicht die großen Ge
ſtalten des Volkes verleugnet? Denn wenn man Luther
nicht mehr leſen darf, wird man bald auch von ihm nicht
mehr ſprechen dürfen. Das iſt nicht mehr Parität, das iſt
Verleugnung des proteſtanutiſchen Geiſtes.“

Heer und Marine.
Verſuchsſchießen auf Panzerplatten,

Auf dem rupp'ſchen Schießplotze bei Meppen wurden im
Mänz und April d. Js. vor dem Staatsſekretär des Reichs
DiarineAmts zwei Panzerplatten von derſelben Qua
lität beſchoſſen, wie ſie im Dezember v, Js. zum erſten
Male in der Stärke von 146 mm verſucht worden ſind.
Die dem diesmaligen Verſuche unterworfenen Platten ent
ſprachen in ihrer Stärke von 300 mm denjenigen Platten,
welche für die ſtärkſtgepanzerten Stellen des neuen Panzer
ſchiffs „Erſaß Preußen“ in Betracht kommen. Beide
Platten waren an eiſernen Schiffewänden mit Eichenholz
hinterlage aufgeſtellt. Die erſte Platte erhielt 3 Schüſſe;
eine 78 cm Stahlgranate von 234 kg Gewicht, die mit
555 m Geſchwindigkeit auftraf, ſowie zwei weitere Schüſſe
aus 21 em K. L/35 mit Stahlgranaten von 140 kg Ge
wicht und 669 bezw. 682 m Aufſtreffgeſchwindigkeit. Die
mit dem letzten Schuß verfeuerte Granate, welche ebenſo
wie die beiden vorhergehenden die Verſucheplatte nicht durch
ſchlugen, würde eine Stahlplatte bisheriger Fertigung von
48) mm Dicke glatt durchſchlagen haben. Die zweite
Platte exhielt ebenfalls 3 Schüſſe, aber aus einer 3,5
em. K. L/s5. Die 329 X ſchmneren Stahlgeſcheſſe
trafen mit 532 bezw. 572 und 604 m Geſchwindigkeit
aufs Ziel. Auch dieſe Platte wies die Gzſchoſſe voll
kommen ab die gebärtete Oberfläche erhielt nur uner-
hebliche Eindrücke, Jm Uebrigen
weder Deformationen noch Riſſ?.
Stoß wurde die Eichenholzzwiſch nlage zum Theil
zermalmt. Was hier geleiſtet wurde, iſt bisher unerreicht,
und welcher Art der Erfolg iſt, geht daraus hervor, daß
die mit dem letzten Schuß auf die zweite Verſuchsplatte
verfeuerte Granate einen Panzer von 5)0 m Dicke und der
Qualitat des bieher gefertigten Stahls glatt durchſchlagen
haben würde. Jn dem Kampfe zwiſchen Geſchütz und
Panzer iſt daher gegenwärtig der letztere im Vortheil und
die deutſche Marine erhält für ihr im Bau kegriffenes
Schiff „Erſatz Preußen“ einen Panzer, der es an den damit
verſehenen Stellen abſolut ſqützt. Auch für den vom
Reichstage kewilligten Panzerkreuzer „Erſatz Leipzig“ iſt das
Ergebniß von großer Bedeutung, denn das im Vergleiche
mit einem Schlachiſch ffe wie „Erſaz Preußen“ verhältuiß
mäßig ſchwach gepanzerte Schiff erhait durch die Anwendung
dieſer Panzerqualität einen Schutz, der es auf mittlere
Entfernungen gegen die ſchwerſten Geſchoſſe aller gleich
artigen Schiffe und ſeloſt gegen diejenigen der meiſt jetzt
noch modernen Schlachtſchiffe ſichern wird. Ueber den im
Dezember v. J. ftattgehabten Plattenverſuch bringt Heſt 3
der Marine-Rundſchau füc 1895 genauere Angaben ſolche
über dieſen Verſuch werden vo aueſichtlich bald folgen.

Zum Kaiſermanöver war berichtet worden,
es ſeien ganz beſondere Anordnungen getroffen worden, um
den Uebungen einen außergewöhnlich kriegsmäßigen Charakter
zu geben. Nach der „Poſt“ iſt von ſolchen Anordnungen
an beſtunterrichteter Stelle nichts bekannt.

Verficherungsweſen.
Das Reichsverſicherungsamt bat den Vorſtänden der

Alters- und Juvaliditätsverſicherungs-
anſtalten eine neue Geſchäfteanweiſung betr.
die Auszahlungen durch die Poft zugehen laſſen.
Die Geſchäftsanweiſung enthält Abweichungen im All-
gemeinen nur ſoweit, als die nunmehr zu berückſichtigenden
Beſtimmungen über die Erſtattung von Beiträgen an weib
liche Verſicherte, die ſich verheirathen und an Hinterbliebeue

erlitten beide Platten
Durch den enormen

Marktberichte.
Halle, Mai, (Preiſe mit Anukſchluß der

Ma klergebühr per 1 000 Kilo netto Weizen ruhig, 140
bis 180, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 135
bis 145, Roggen ruhig 138 bis 141. Gerſte ruhig. Brau
gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
110--123, Hafer feſt 127 140. Mais, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 132-145, Raps Rübſen
Erbſen Vikt. 132 150 Kümmel a, S. 58 60. Stärke incl,
Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen
geftagt bei knoppen Vorräthen 36,80 8,50, nach Quali
tät bezahlt, Maieftärke für 100 Kilo einſchließlich Faß ge
fragt 33 34. (Preiſe per 1060 Kilo netto,) kLupinen
Blauer Mohn Linſen 12- 30. Bohnen 23 24. Klee
ſaaten Futterartikel ſeſt Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,75-—9,25, Weijeuſchaalen 8,25 8,75, Weizen

grieskteie 8,25 8,75, Malzkeime, helle, 8,50--9 0, dunkle
6,59) 7,50, Oeiltuchen 8,50 9,00 Malz 25,600 27,00.,
Rüböl 45,50. Petroleum 26,00. Solaröl 6,825/360 13,00.
Spiritus per 10000 L fill. Kartoffelſpiritus mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe 56,90, mit 70 Mk. Verbrauchsabzade
36,2) Mk. Rüben Weizenmehl 0) brutto einſchl.
Sack 22,50 bis 23 5 Roggenmeyl brutto einſchl.
Sack 21,00 22,05,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 12. Mai predigen:

Domkirche. Früh s Uhr Diaconus Bithorn,
Vormittage 10 Uhr Superintendent Martius. Vor
mittags 11 Uhr Kindergettesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Früh 8 Uhr Candidat Otto. Vor
mittags l Uhr: Diaconus Schollmeyer. Jm An
ſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung. Diaconus
Schollmeyer. 11 Uhr Kindergottesdenſt. Diaconus
Schollmeyer. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Wiontag und Dienſtag, Abends Uhr, die konfirmirten
Mädchen zu Paſtor Werther.

Altendargerkirche. Vormittags 190 Uhr Paſtor
Deliuse. 11 Uhr Kindergotterdienſt.

Kirchenchor: Montag, 13. Mai, Abends s Uhr
Reumarktskirche. Vormittags 10 Uhe Paßftor
DTeuchert.

Wettervbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtlich-s Wetter am 11. Mai:

Ziemlich warmes, zeitweiſe heiteres,
vielfach wolkiges Wetter mit Regen und Ge
wittern-

e e 111 m n m 2-R!k

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 ſ.
Veramworiigher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.
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Jagd Verpachlung.
Die Nutzung der Jagd auf den 92,345 ha

großen, trocken gelegten Knopendorfer

Teichen ſoll ßMontag, den 20. Mai er.,
Nachmittags 2 Uhr

im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg
auf 6 Jahre an die Meiſtbietenden v.r
pachtet werden.

Schkeuditz, den 5 Mei 1895.
1725] Königl. Oberförſterei.
Wieſen- Verpachtung.

Die lange Wieſe in Burgliebenauer
Flur mit 5,061 ba ſoll
Montag d. 20. Mai, 10 Uhr

im Gaſthauſe Burgliebenau in 3 Parzellen
auf 6 Jahre an die meiſtbietenden ver

pachtet werden. [1726
Schkeuditz, den 5. Mai 1895.
Königliche Oberförſterei.

Die

Waldgräſereien
des Unterforſtes Merſeburg ſollen

Montag, den 20. Mai er.
Nachmittags 2 Uhr

im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg
an die Meiſtbietenden verpachtet werden,

Schkeuditz, den 5. Mai 1895.
1727] Königl. Oberförſterei.

Die in Unterforſt Rurg-
lieben am unverkauſt gebliebenen

Nutzhölzer
werden am Montag, d. 13. M. ai
nach beendetem Brennhol verkauf im
Schlage V bei Burgliebenau nochmals
zum Ausgebot geſtellt. (1736

Schkeuditz, den 9. Mai 1895,
Königliche Oberförſterei.

Zwangesverſteigerung.
Sonnabend, den II. d. Mis

Vormittags 10 Ubr
verſteigere ich im „Caſino“ hier elbſt
I neuen Kleiderſeecretär und 14
Stücke verſchiedene Stoffe.

Merſeburg, den 9. Mai 1895.
1716 WTauchnätz, Ger.-Vollz,

Zwangsverſteigerung.
Montag den 13. Mai er.

Nachmittags 6 Uhr
verſteigere ich in Göhlitzsoh vor-
ausſichtlich beſtimmt eine in gutem Zu-
ſtande befindliche Oebſterbude gegen
Baarzahlung.
Verſammlung im Gaſthauſe u Vöhlitzſch.

Merſeburg, den 10 Mai 1895.
1733) Tauchnitz, Ger -Vollz

Ein ſchönes Gut
mit 120 Morgen, ſehr guten Gebäuden,
vollſtändigem lebenden und todten Jn-
ventar und lauter jungem Vieh ein
desgleichen mit 180 Morgen, eins mit
100 Morgen und eins mit 470 Morgen
mit maſſiven Gebäuden ſowie 157 Mk.
Reinertrag, ein drgl. mit 200 Morgen
auch einige Gaſthöfe mit 300 bis 500
Hektoliter Bierumſatz bin ich beauftragt

zu verkaufen. (1646Wilhelm Berger, Delitzſch,
Dübener Str, 23, part.

Ein Bauplatz in Fährendorf
iſt billig zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft bei Herrn Reinh. Petzſchner
in Dürrenberg. (1603
S Guts-Kaufgeſuch.

Fruchtbarer Boden zur CapitalAnlage,
im Werthe von 200,000--400,000 Thlr.
oder mehr. Vermittler verbeten. Offert.
erbeten unter M. D. 177 an Rudolf
Moſſe, Magdeburg. (1677
Alle Sorten trockene Räder

40 Stück, hat auf Lager [1599
Stellmachermſtr. Pfefferkorn,

Rabna.
Dienst-Cautionen

in baar
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

4. v. VoOSsS,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

L OOSs
Tüchtige Verkäufer geſ. Adr. erb. sub

B. L. 119 Braunſchweig poſtlagernd.

Ein herrſchaftl. Wohnung,
S enthaltend 5 Stuben, 1 Küche, 3

Kammern und Zubehör iſt zu vermiethen,
ſofort oder 1. Juli zu beziehen

Halleſcheſtr. 10/11,1410]

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonnabend, den 11 Mai

Mit Ausnahmepreiſen
kommen heute und folgende Tage die geſammten Beſtände in

m hamen- leider so enzum Verkauf. Die Verkaufspreiſe ſind ſo enorm billig angeſetzt, daß ſie ſelbſt Auctions-
u. ConcursmaſſenAusverkaufsPreiſe an Billigkeit weit überragen. Zum Verkauf kommen
nur große geſchloſſene Sortimente letzterſchienener Neuheiten in bewährten Qualitäten.

Merseburg,Otto Dobkowitz, ren
1720] Größtes Geſchäftshaus am Platze mit 1175 Mtr. Geſchäftsflächeninhalt.

lan 3, part „I. u. II. Etg.

Wir machen befannt, daß die Zählungs Kommiſſion für die
am 14. Juni er. anézuführende Berufs- und Gewerbezählung ſich
bereits conſtituirt hat und aus folgenden Herren beſteht Stadtrath Zehender,
Vorſitzender, Polizei-Commiſſar Becker, Kaufmann Ertardt, Kaufmann
Franke, Kau'mann Fritſch, Bäckermeiſter Heyne, Kaufmann Heber,
RegierungsSecretär Hetzer, Rentier Hippe, Apothekenbeſitzer Marche,
FeuerSocietätsSecretär Meyer, Regierungs Secretär Pohle, Kreis-Taxatoc
Pönicke, Bureau- Vorſteher Schwengler, Lotterie-Cinnehmer Schröder,

Rector Thal, Profeſſor Witte. (1731Merſeburg, den 7. Mai 1865. Der Magiſtrat.
Die ſämmtlichen zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Staats- u. Gemeinde-

ſteuern pro April, Mai und Juni d. Je. können
bis zum 10. Jnni er.

gezahlt werden und wird erſt nach Ablauf dieſer Friſt mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung begonnen.

Bei den Zahblungen find nur die von uns ausgeſtellten
Steueraus ſchreiben vorzulegen. 1732Merſeburg, den 10, Mai 1895., Der Magiſtrat.
Frau Auguſte Straßburger geb. Klinkhardt

aus Merſeburg, Ehefrau des Goldarbeiters Hermann Straßburger,
laut einer Poſtkarte am 23, Juni 1888 in Allentown in Pennſylvanien
au hältlich, wird aufgefordert, ſich behufs Empfangnahne des von ihrem ver
ſtorbenen Bruder ererbten Vermögens bei dem ihr vom Kgl. Amtsgericht zu Merſeborg

beſtellten Vormund M. Möllnitz, Merſeburg, unter genügender Legitimation zu
melden. Desgleichen werden alle ev, berechtigten Erben der Frau Auguſte Straß-
burger aufgefordert, ihre Erbanſprüche bis ſpäteſtens den 23 Juni 1898
beim Königl. Amtsgericht zu Merſeburg geltend zu machen ſowie alle Lie-
jenigen, welche über den jetzigen oder über einen früheren Aufenthalt der Familie
Straßburger ſeit 1888 oder über den erfolgten Tod der Frau Straß-
burger Auskunft geben können, gebeten, be,ügliche Nachricht unter Angabe der
entſtandenen Koſten, welche vergütet werden, an mich gelanzen zu laſſen. [1722

Merſeburg. M. Möllmätz,
Die Union,

Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft
zu Weimar,

gegründet im Jahre 1853
mit einem Grundkapitale von Millionen Mark,

wovon 5,019 Actien mit 7,528,500 Mark begeben ſind.
Reſerven ult. 1894 3,645,699
Geſammtgarantie-Kapital 11,174,199 Mark.

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien ohne Nach-
zahlung Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter
Prämien-Rabatt gewährt.
Beſondere Erleichterungen werden für kleine Ver-
ſicherungen bewilligt, namentlich für Sammelpolizen.

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monats
friſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung
v et Auskunſt wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch
ie Agenten:

Eduard Witte, Fobrikbeſitzer (Firma Wagner Witte) in Merſeburg.
R. Petzſchner, Kaufm. in Dürrenberg. J. Häßler, Dir. in Schafſtädt (Bez. Halle).
Beruh. Siebdrat, Kfm. in Lauchſtädt. Otto üllrich, Kaufm. in Schkeuditz.
C. F. Schumann, Kaufm. in Lützen. Otto Schmidt a yeſ ehe Scheid. ns

bei Eythra,
Die General-Agentur in Halle a/S. [1562

S o p h ag e ſt e le 5 rPolſter- Garnituren
billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 28

Lenrlingſucht P. Kauf, Uhrmacher. [1721
W ädchen für Stadt und Land

finden ſofort und ſpäter Stellung

durch M. MIoſtmann,
1698 Oberbreiteſtraße 22

Mehrere Ordentlich e
M äd ch En mit guten Büchern

ſuchen Green Frau Klar,
Vermieth -Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3,

G.lhute Stellen
weiſt fortwährend für Stadt u, Land nach

W w. Kassel,
1712zJ]) Jobannesſtr. 2.

Ein junges Mädchen, 24 Jahre, Waiſe,
ſucht als Stütze der Hausfrau

Den Kerren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreis blatt-Druckerei.

r

Be
Zwei große Läufer-

ſchweine ſind zu verkaufen
bei Carl Schmöller,

1752] Keuſchberg
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen [1758

Schadendorf 16.
Stellung auf einem größeren Land oder
mittleren Rittergut im Kochen und allen
häuslichen Arbeiten wohl erfahren. Frau
Rittergutsbeſ. Doehle auf. Ooehlen bei
Markranſtädt iſt zu näherer Auskunft gern

bereit. [1751

Zu verkaufen als übe zählige Fuchsſtute, 7 Jahr alt,
Däne, fromm und zuverläſſig.

Desgleichen ein brauner Wallach,
6 J. alt, Hannov., von zweien die Wahl in
Göhren Nr. S bei Zöſchen. [1750

S Wegen Hausverkau
u. 9eſchäſtsaufgabe
verkaufe ich von heute ab ſämmtliche ſehr
reich oſſortirte und reelle

Schuhwaaren
zu jedem nur annehmbaren Preiſe, da
das reichhaltige Lager in kurzer Zeit
geräumt werden muß.

er. FIonhnkleine Ritterſtraße I.
Soeben eingetroffen

Kinderwagen
mit den neueſten Patent-Einrich-
tungen und vur geſchmackvollſten Muſt.
u, Garvirungen, bei billigſten Prei-

ſen empfiehlt 1527F. F. t.18. Oberbreiteſtr. 18.
Achtung!

Vorzügliche
Ausführung

M von Reparaturen unter
voller Garantie
Federn, Qual. I, 1 M,
Uhr hochf, reinig, 1 M,
Uhrgläſer Qual,l, 30 Pf.

I. auf15. Gotthardtsſtraße 15,
im Hauſe des Herrn Schönberger.

Kutſchwagen
werden ſchnell und ſauber zu billigſten
Preiſen auflackirt und ausgeſchlagen.

A. Hin pel, Maler,
1765)] Balditz-Durrenberg.

h

Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe für
den Hausgebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachlenten empfohlen!
Zu haben in 1Kg Patent-Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentenen: Alleinverkaufsſtelle

Paul Berger, Merſeburg,
Neumarkt-Drogerie,

Chemikali.n, Parfümerien u. Foarb
waarenhandlung en gros u. en detail.

Echt nur mit obiger Schutzmarke.

GermanisehePischhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Cabeljau,
g Schollen, Zander.

Sämmtliche Räucherwaaren.
Rollmops, Bratberinge,

Sardinen, Anchovis, Hummer,
Apfelſinen, Citronen

empfiehlt W. Krahmer. [1734
Molkerei Lüchow, D. 0.

in Lüchow (Hannov.),
empfi hlt ihre [1627
hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

C M

1692] Reiner alter

Getreidekorn

A. Selmar e
Kornbrennerel, Nordhausen.

5 Kilo Poſtfaß M. G, incl. freo.

—2e

Druc und Verlag der „Wexrſeburger KreisblattDruckerei!“ (A. Leid hold t), Merſeburg, Altenhurger Schulplg

legt wohl nicht grossen Werth
aut ihre Toilette Das

Voersandt- u. Geschäfts- Haus

J. Lewin, Halle a. S.
in welchem

täglich Tausende Personen
ihren Bedart decken, unterhält
stets die hervorragendsten Neu-
heiten d. Saison in überraschend

grosser Auswahl. Die Preise
sind anerkannt die billigsten.

Verlangen Sie bitte
gratis und portofrei Catalog und

am Proben
rn Kleiderstoften
Beige, Loden, Cheviot,

in allen neuen Saison-
tarben 90--120 em breit, das
Atr. 50 Pfg., 75 Pfg., 90 Pfg.,
Mk 1,25, 1,75, 2,00 bis
Mk. 4,00. [1405
Pantasie- Kleiderstoffe
in tausendtfacher Auswahl, ent-
zückende Neubeiten, 90-120cm
breit. Ganz Wolle Mtr. 60 Pfg.
75 Pfg., Mk. 1,00, 1,25, 1,50,
1,75, 2,00, 2,25 bis Mk. 5,00.

Poſtgehülfen
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt-
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. M Georgy.

Bauern Verein
Merſeburg u. Amgegend.

Versammlung.
Sonntag den 12, Mai 1865
Nachmittags 3 Uhr im Tivoli

Tagesordnung.
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Rechnungslegung.

3. Vorſtandswahl. [1695
4. Vortcag des Herrn Direktoc G laß

über: „Weſtimmung des Fettgehaltes
der Milch nach Warchand“.

Zu dieſer Verſammlung bitten wir
um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit-

glieder. Der Vorſtand.

A. U.Sonnabend, den 11. Mai er.,
Abends 9 Uhr (1735

Terim „Tivoli“. Der Vorſtand.
KaiſerWilhelmshalle.
Nur Montag v. 4-8 Uhr Abends

wird ſich das Wunderkind [1737

Otto öhler(2 Jahre alt) produeciren.
Entree 50 Pfg. Kinder 25 Pfg.

Dienſtag, Abends 8 Uhr:
Gr. Militär-Concert.
Entree 30 Pf. Programm a. d. Kaſſe.

Dampfer-Luſttfahrten.
Sonntag, den 12. Mai, Abends

8 Uhr bei Betheiligung von mindeſtens
40 Paſſagieren Fahrt auf dem er
leuchteten Dampfer Kaiſer Fried-
rich“ von Dürrenberg nach Merſe-
burg. Rechtzeitige Meldungen an

Steuermann W alther,
Dampf.Stat. Oürrenberg-Amtoöberg.

Von Dürrenberg nach Fiſcherei
Veſta und zurück jeden Sonntag aller
2 Stunden Abfahrt.

Vereine, ca. 40 bis 50 Perſonen
ſtark, welche von Merſeburg nach
Dürrenberg Dampfer-Luſtfahrten unter
nehmen wollen, werden erſucht. dies einige
Tage vorher bei Herrn Sternberg in
Wierſeburg anzumelden, 11714

Gasthof zum Kronprinz“,
Lauchſtädt.

Sonntag, den 12. Mai, Abends 8 Uhr:
Einweihung meines

neu reſtaurirten Tanzſaales.
Grosses Extra- Concert

und BAILI-
ausgeführt von der Steeger'ſchen
Capelle, wozu freundlichſt einladet

1724] B. Hülße.
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